
^nst föt
herunl

erborner
gn jeötin Wochentagr
Ttaugspreis: Öiertel«

'Äjenb ^ MOm.

Geschäftsstelle : ttaiferstratze 7.

Organ für den VMreis und den Westerwald.
Druck und Verlag derI .M.veck'sche»vuch-ruLerel, Gtto veck. tzerbora.

!Anzeigen kosten die kleine SeU«
IS Pfennig. - Reklamen Mi

Zelle 40 Pfennig.

Zernfprech -Anschlud Nr . 20 .

!Fernsprecher: Herborn Nr. 20.} Dienst«», de« 20. Znli 1915. r-,r.m ». 72. Jahrgang.

Botha-Land.
aen * m mar zu erwarten , daß die Engländer nach der

bur* J » von Südwestafrika den Mund tüchtig oollnehmen
>ld» um den unleugbaren Erfolg , den ihre Waffenilder

ist.

!ch -r « i
on vor
)istr . 17"
»lohst«

Zuscm
eine Hali
n n. S

dststützn, j
gen.

fL  jutn erstenmal seit Ausbruch des Krieges davon-
haben, der Welt auch gehörig vor Augen zu

j ' Daran haben sie es denn auch nicht fehlen lassen,
e Stadfi ^ ^Merhauie stellte der neue Minister der Kolonien , der
- Parteichef Sonar Law , auf eine An-

JL feft, daß 450 000 Geviertmeilen deutscher Kolonien
^worden seien. Dem Eroberer zu Ehren soll das

J ®L Deutsch-Südwestafrika in Botha -Land umgetauft
fL  und Herr Asquith hatte den Geschmack hinzuzu-

, hie Burghers hätten mit den Engländern Seite an
gestanden für die Ausdehnung der Grenzen der
Men Freiheit . Dieselben Burghers , denen die-

Engländer vor knapp zwei Jahrzehnten erst ihre
je und nationale Freiheit in einem rücksichtslosen
den brutalsten Mitteln durchgeführten Eroberungs-

Kommen haben ! Die Weltgeschichte leistet sich
manchmal auch inmitten der unerhörtesten Tra-
ch diesen oder jenen guten Witz — nur daß man
er dabei lachen kann, weil der bittere Bei¬

des Geschehens zuweilen denn doch zu scharf ist.
mir den Verlust von Deutsch -Südmestafrika
eine endgültige Fügung des Schicksals hin-
Tsteht sich von selbst. Die Verteidigungsmittel,
t und Stelle zur Verfügung standen , haben

was in ihren Kräften stand , und den Feind
ganzes Jahr aufgehalten . Sie haben

die Genugtuung , daß Botha ihnen ehrenvolle
gm zugestand, und ebenso soll anerkannt werden,
Kapminister der Zivilbevölkerung gegenüber nicht
irische Austreibungsmethode zur Anwendung

mit denen Engländer und Franzosen sich unfern
m in Togo gegenüber gleich zu Anfang

von ihnen auch in Afrika mutwillig und
ich mtfeffelten Krieges befleckt haben . Er
darin von den Japanern gelernt zu haben,

steilich dahingestellt sein muß , ob er aus Gründen
Menschlichkeitund Gerechtigkeit gehandelt hat . oder
der wirtschaftlichen Verhältnisse des Landes willen,

ffen Wohl und Wehe er nun in nächster Zeit die
ortung zu tragen hat . So können unsere wackeren
dort unten wenigstens ihrer liebgewordenen Be¬

ding weiter nachgehen und brauchen sich nicht nach
abschieben zu lassen, was für die meisten von

mit Verbannung gleichbedeutend wäre . Ihr poli-
Schicksal freilich wird erst hier auf der alten

e entschieden werden.
mußte auch Bonar Law zugeben , als er von
liebe des Unterhauses an den Bismarckschen
ximtert wurde , daß der Besitz der Kolonien auf
iegsschauplätzen entschieden werde . So viel

Engländer auch auf ihres Bothas Haupt häufen,
sie wohl darum , wenn sie statt der 450000

llen afrikanischen Bodens auch nur den zehnten.
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»a leibst den hundertsten Teil dieser Fläche in Europa
erobert hätten . Da aber stehen sie dem deutschen Boden
noch immer so entfernt wie je zuvor , und selbst wenn sie
den südafrikanischen General und Ministerpräsidenten in
höchsteigener Person auf den französischen Kriegsschauplatz
verpflanzen wollten , würden die Aussichten , hier vorwärts
zu kommen, die alten bleiben . Einen Augenblick schien
man ja auch in der Tat in London mit dem Gedanken zu
liebäugeln , es an Kitcheners oder Frenchs Stelle mit
Botha zu versuchen . Aber ob man sich vor diesem be¬
schämenden Eingeständnis der eigenen Ohnmacht fürchtete
oder ob Botha sich für die Zumutung bestens bedankte,
es ist bald wieder davon still geworden , und die Engländer
müssen schon weiter sehen, wie sie allein mit uns fertig
werden wollen , womit natürlich nicht gesagt sein soll, daß
sie etwa auf die Verfrachtung farbiger Engländer aus
Afrika in Zukunft verzichten werden . Das schwarze
Kanonenfutter wird nach wie vor nicht geschont werden,!
und was davon übrig bleiben sollte, wird dereinst gleich-!
falls aus dem Munde von Asquith oder seinem konservativen
Nachfolger bescheinigt erhalten , daß sie „Seite an Seite,
als Brüder für die Ausdehnung der Grenzen der mensch¬
lichen Freiheit gekämpft haben ". Aber den Oberbefehl,
die Führung müssen die stolzen Herren in der Heimat
schon selbst behalten , wenn sie ihr militärisches Ansehen
in der Welt nicht unheilbar bloßstellen wollen . So wird
also Botha in Botha -Land bleiben und sich dort einstweilen
häuslich einrichten können.

Gewiß für uns in der Heimat ein schmerzlicher Ge¬
danke. Erinnern wir uns aber daran , wie jetzt die nicht
minderstolzen russischen Machthaber nach einer Gewalt¬
herrschaft von dreiviertel Jahren aus Galizien vertrieben!
worden sind, wo sie sich in Verwaltung , Kirche und Schule!
schon mit allen ihren beglückenden heimatlichen Ein¬
richtungen niedergelassen und für die Ewigkeit bestimmte
Arbeit geleistet hatten . Den neuen Herren in Deutsch -!
Südwestafrika wird es auch nicht anders gehen . Noch!
sitzen wir in Belgien und in Frankreich , von wo wir schon
im Frühjahr endgültig vertrieben werden sollten , und es
sieht ganz so aus , als kämen wir auch jetzt, wo unsere
Hauptkräfte im Osten im Kampf stehen, eher vorwärts als
rückwärts . Vorwärts bleibt deshalb unsere Losung , und
Herr Botha , der sich jetzt im Glanze eines Feldherrn Seiner
Grobbritannischen Majestät sonnt , wird den Wandel alles
Irdischen in naher Zukunft abermals auch an seinen persön¬
lichen Verhältnissen kennenlernen . . .

Der Krieg.
Durch die neuesten Nachrichten , die aus den! Osten

zu uns kommen , sind unsere schönsten Hoffnungen erfüllt.
Die Truppen des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg
sind auf der ganzen Front zum Angriff übergegangen
und haben überall den Feind geworfen.

iKroftcö Hauptquartier , 17. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Gegenseitiges Artillerie - und Minenfeuer auf vielen
Stellen der Front.

ÜWeiße deines Angesichtes. . .
M . v. Ducholtz.

(Nachdruck verboten .)
Roman von

Atzung.
l war nach Haute gekommen , er wume nicht wie.

' schon ein Uhr mittags vorüber , und er wußte
0 er die Zeit über geblieben war.
'Gertrud das Rollen des zurückkehrenden Wagens

fje sich im Garten mit dem Aufbinden ihrer
Wchäftigt und war gerade mit dem letzten Stückchen
Morden. Sie ging ins Haus , Kurt zu begrüßen,
i» vernahm, daß er sich bereits in sein Arbeits»

gegeben habe, wollte sie ihm dorthin folgen.
' horte sie den Riegel ins Schloß fallen . DaS
P “ ft*. Sie pochte an die Tür.
"t ! rief sie.
«e Stimme erklang von innen . „Einen Augenblick

». .̂ rtrud ! Sofort bin ich bei dir . Ich habe nur
notwendigen Brief zu schreiben , dessen Abfassung

ist. Ich bedarf dazu völliger Ruhe und
^ Sobald das Schreiben beendet ist, stehe ich
Verfügung."
‘0  Wich davon. Kurt aber setzte sich an den

und schrieb mit fester, klarer Hand:
sm , Marka!

- S ® ' das ich vorhin beim Abschied sagte , kann
uur wiederholen : Lebewohl ! Ich war in

feg befangen, als ich meinte , Deine Hand könne
: dg.^ ene Tor des Lebens öffnen , und ich würde
« 3v "bden. Das würde ich nie können , auch

kichP^ner Seite ! In welch erbärmlichem Lichte
"'rlaiipn erscheinen , wenn ich die Meinen

- hpv? i tte , um mir fern von ihnen ein selbst-
1 glaû Enes Glück zu sichern..Müde . Marka . mtrfi Dich
: 6rfi

Marka , auch Dich würde der häßliche
e — unsere — Schuld immerfort quälen,

^mtms würde auch Dir kommen , daß wir
^ °̂ eine — unsere
—Ml  .
• *"ude nichts weiter denn elende Räuber seien.: tn Qo ,, '7  roexter oenn elende Naxwer

itb "er Himmel in Gnaden bewahren!
“ f uurssen wir uns trennen , Marka , so schwer

uld uxag, und trennen für immer , damit
: fi»«,1 = »och größer werde . Du , Marka . ver-

eueres Glück, als ich Dir bieten könnte , und

Du wirst es , xvie ich glaube , noch finden . Ich aber babe
erkannt , daß es für mich nur einen Platz in der Welt
gibt , und der ist an der Seite meines Weibes und meines
Knaben . Wir drei gehören zusammen . . .

Kurt flimmerte es plötzlich vor den Augen , eine
körperliche Schwäche kani über ihn . Aber er überwand
sich und brachte schnell das Schreiben zu Ende . Dann
ging er ins Eßzimmer.

Hier traf er mit Gertrud zusammen : er begrüßte sie,
indem er ihre Hand mit den Lippen berührte . Sie fand,
er sähe elend aus , und er hätte , statt den Brief zu
schreiben, lieber einen Augenblick ruhen sollen.

„Das Ausruhen will ich nach Tisch besorgen ", ant¬
wortete er.

Als aber Gertrud die Suppe aufgetan und er den
ersten Löffel voll genossen hatte , schob er den Teller
von sich.

„Ich habe keinen Appetit und will mich lieber sofort
hinlegen . Du kannst nachher nach mir sehen. Aber erst,
wenn du fertig gegessen hast , hörst du ?"

Gertrud fügte sich diesem Wunsche . Sobald aber sie
und der Kleine die Mahlzeit beendet hatten , eilte sie die
Treppe hinauf.

Kurt hatte sich ins Bett gelegt : auf seinen vorher so
blassen Wangen brannten rote Flecken. Erschrocken beugte
sie sich über ihn.

„Was ist dir , Kurt ? Was hast du ?" Angstvoll faßte
sie nach seinem Puls.

„Ich bedarf nur der Ruhe ", meinte er flüsternd.
„Ziehe die Vorhänge zu. Liebste . . . ich will versuchen,
zu schlafen. Gib mir noch ein Glas Wasser . . . So , nun
ist's gut ."

Sie hatte seinen Wunsch erfüllt . Nun ging sie ins
Nebenzimmer , da ihr Mann ihre Gegenwart nicht zu
wünschen schien: sie ließ aber die Tür nur angelehnt offen.
Als sie nach einer halben Stunde wieder ans Lager trat,
war das Fieber zum Ausbruch gekommen . Der Kranke
redete irre!

Einige Minuten später jagte ein Wagen vom Hofe,
um für den gnädigen Herrn , der plötzlich erkrankt war»
den Arzt zu holen . . . .

östlicher Kriegsschauplatz.
Die vor einigen Tagen unter Oberleitung des

Generalfeldmarschalls v. Hindenburg auf diesem Kriegs¬
schauplatz begonnene Offensive hat zu großen Ergeb¬
nissen geführt . Die Armee des Generals der Infanterie
v. Below , die am 14. Juli bei und nördlich Kurschany
die Windau überschritten hat , blieb im sieg¬
reichen Fortschreiten . Unsere Kavallerie schlug mehr¬
fach die feindliche aus dem Felde . 11 Offiziere,
2450 Mann wurden zu Gefangenen gemacht , 3 Ge¬
schütze, 5 Maschinengewehre erbeutet . Unter den ge¬
fangenen Offizieren befindet sich der Kommandeur des
18. russischen Schützenregiments . Die Armee des Generals
der Artillerie v. Gallwitz griff die seit Anfang März
mit allen Mitteln neuzeitlicher Befestiguugskunst ver¬
stärkte russische Stellung in der Gegend südlich und
südöstlich von Mlawa an . In glänzendem Ansturm
wurden drei hintereinander liegende russische Linien
nordwestlich und nordöstlich Prasznisz durchbrochen und
genommen , Dzieln und Lipa erreicht . Durch den von
beiden Stellen ausgehenden Druck erschüttert , und er¬
neut angegriffen , wichen die Russen nach Räumung von
Prasznisz am 14. Juli in ihre seit langem vor¬
bereitete und ausgebaute rückwärtige Verteidigungs¬
linie Biechanow —Krasnosielc . Schon am 15. Juli
stürmten die stark nachdrängenden deutschen Truppen
auch diese feindliche Stellung , durchbrachen sie südlich
Gat Zielona in einer Breite von 7 Kilometern
und zwangen den Gegner zum Rückzuge. Sie
wurden unterstützt von Truppen des Generals der Ar¬
tillerie v. Scholz , die von Kolno her in der Verfolgung
begriffen sind . Seit gestern ziehen die Russen auf der
ganzen Front zwischen Pissa und Weichsel gegen den
Narew ab. — Der Gewinn dieser Tage beträgt : Bei
der Armee des Generals v. Gallwitz 88  Offiziere,
17 500 Mann gefangen , 13 Geschütze (darunter ein
schweres ), 40 Maschinengewehre , sieben Minenwerfer
erbeutet . Bei der Armee des Generals v. Scholz hat
er sich auf 2500 Gefangene , 8 Maschinengewehre erhöht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nachdem die verbündeten Truppen in den letzten

Tagen am Bug und zwischen Bug und Weichsel
eine Reihe russischer Vor -Stellungen genommen hatten»
haben sich gestern auf dieser ganzen Front unter
Führung des Generalfeldmarschalls v. Mackensen größere
Kämpfe erstwickelt. — Westlich Wieprz und derIGegend
südwestlich von Krasnostow durchbrachen deutsche
Truppen die feindlichen Linien . Bisher fielen 28 Offi¬
ziere und 6380 Russen als Gefangene in unsere Hand»
9 Maschinengexvehre sind erbeutet . Westlich der oberen
Weichsel , bei der Armee des Generalobersten v. Woyrsch,
ist die Offensive wieder aufaenommen.

*

Großes Hauptquartier , 18 . Juli . (W.-T .-B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz

Ein französischer Angriff auf die Kirchhosshöhe von
Souchez wurde abgewiesen . — Im Argonner Walde wurde

mmm
Der Arzt war nicht zu Hauxe gexvefen, er war nach

Grünaue gerufen worden und erst, als er von dort zurück¬
kam, bestieg er das Gefährt aus Fritzow » das stundenlang
auf ihn gewartet hatte.

Als er im Herrenhause anlangte , führte ihn daSs
Mädchen sogleich die Treppe hinauf . Die gnädige Frans
sei im Schlafzimmer bei dem kranken Herrn , erzählte sieü
und es gehe diesem schlecht.

Wangerin phantasierte noch immer . Der Arzt stellt«
nach einer kurzen Untersuchung ein Gehirnfieber bei ihml
fest. Wie der Kranke sich dieses zugezogen habe , läg«
außerhalb seiner Erkenntnis , antxvortete er auf Gertruds
besorgte Frage . Vermutlich seien starke seelische Erregungen^
verbunden mit einer Erkältung , die Ursache.

Gertrud dachte an das Gewitter , das Kurt vor einige «!
Tagen bei einein Ausfluge mit Marka im Walde über^
rascht hatte ; an jenem Tage war er durchnäßt nach Hauses
gekommen.

Der Arzt verordnete Eisumschläge und wachte dann
mit Gertrud die halbe Nacht am Bette des Kranken . Als
er gegen Morgen das Haus verließ , versprach er de
jungen Frau sobald als möglich eine Pflegerin zu senden
Er könne nicht verhehlen , daß die Krankheit gefährlich un-
langwierig sei.

19. Kapitel.
Der Arzt hatte recht gehabt . ^ . . . ■
Lange » lange Wochen voll Unruhe und Sorge folgte»

diesem Tage . Draußen fiel das reife Korn unter de»
Sensen der Schnitter — aber hinter Kurt von Wangerin
stand der Tod , es war , als höbe auch der die Sense , um di«
Mahd zu beginnen . !

Gertrud strengte ihre Kräfte aufs äußerste an . Un¬
unterbrochen war sie um den Kranken bemüht , so daß sie
während der ganzen Zeit nicht zur Besinnung kam. Ab¬
wechselnd mit einer Pflegerin , dxe in Fritzow woqnre.
wachte sie am Bette des Kranken . Täglich ein - bis
zweimal stellte sich der Arzt ein . Für die junge Frau
war sein Erscheinen jedesmal ein Lichtblick. Obgleich sie
keinen Anlaß dazu hatte , hoffte sie jeden Tag , daß der
Arzt eine Besserung im Befinden des Patienten feststellen
würde . Aber sie hoffte vergeblich.

An einem drückend heißen Julitage aber sagte ihr dev
Arzt endlich , daß er heute die Krisis erwart « . . . Heutek
Die imtae Frau war todesblaß geworden . Heute kolltßl



durch kleine Erfolge die gewonnene Linie noch verbeflert. :
— Auf den Höhen bet Les Eparges wird gekämpft. —
In Lothringen fchlugen unsere Truppen Vorstöße des
Feindes bei Embermenil (östlich von Lun6ville) und in
der Gegend von Ban-de-Sapt zurück.

OMcher Kriegsschauplatz.
Teile der Armee des Generals v. Below  schlugen

eiligst herangeführte Verstärkungen der Russen bei Alt-
Auz, nahmen ihnen 3620 Gefangene, 6 Geschütze und
3 Maschinengewehre ab und verfolgen jetzt in östlicher
Richtung. — Weitere Teile der Armee stehen nordöstlich
Kurschany tm Kampfe. Oestlich dieses Ortes wurde die
vorderste feindliche Stellung im Sturm genommen. —
Zwischen Pifsa und Weichsel setzten die Russen ihren Rück¬
zug fort . Die Truppen der Generale v. Scholz und
v. Gallwitz folgen dichtauf. Wo der Gegner in vorbe¬
reiteten Slellungcn noch Widerstand leistete, wurde er an¬
gegriffen uns geworfen. So stürmten Reserve- und Land-
wehrtruppen des Generals v. Scholz die Orte Poremby,
Wyk und Ploszczyce. Regimenter der Armee des Generals
v. Gallwitz durchbrachen die stark ausgebaute Stellung
Mlvdzianowo—Karniowo. Die Zahl der Gefangenen
mehrt sich erheblich. Weitere vier Geschütze  wurden
erbeutet. — Auch nördlich der Pilica bis zur Weichsel
haben die Ruffen rückgängige Bewegungen angetreten.
Unsere nachdrängenden Truppen machten bei kurzen Ver-
folgungskämpfen 620 Gefangene.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Offensive deS Generaloberstenv. Woyrsch  iührte

zum Erfolge : Unter heftigem feindlichen Feuer überwandten
unsere Truppen am Vormittag des 17. Juli an einer
schmalen Stelle das Drahthindernis vor der mit allen
Mitteln ausgebauten feindlichen Hauptstellung und stürmten,
durch diese Lücke vorbrechend, die feindlichen Gräben in
einer Ausdehnung von 2000 Meiern. Im Laufe des
Tages wurde die Durchbruchsstelle in zähem Nahkampfe
erweitert und tief in die feindliche Stellung vorgestoßen.
Am Abend war der Feind — das Moskauer Grenadier¬
korps — von unseren Landwehr- und Reservetruppen ge¬
schlagen; er trat in der Rächt den Rückzug hinter den
Jlzanke-Abschnitt (südlich von Zwelew) an . Dabei erlitt
er schwere Verluste; 2000 Mann wurden gefangen  ge¬
nommen, 5 Maschinengewehre erbeutet. — Zwischen
oberer Weichsel und Bug-Abschnitt dauern die Kämpfe
unter Führung des Generalfeldmarschallsv. Mackensen
an . Die Russen wurden durch deutsche Truppen von den
Höhen zwischen Pilaczkowice (südlich von Pißki) und
Krasnostaw hinuntergeworfen ; beide Orte sind gestürmt;
ein frisch in den Kampf geworfenes sibirisches Armeekorps
konnte die Niederlage nicht abwenden; es wurde geschlagen.
Wir machten mehrere Tausend Gefangene.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.
*

Oesterreichischer Tagesbericht.
Wien , 18. Juli . (WTB .) Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz:
Die Schlacht zwischen Weichsel  und Bug  ist im

vollem Gange . Die Ruffen leisten außerordentlich zähen
Widerstand ;' sie ließen es an mehreren Punkten der
Kampffront mit dem Angreifer auf ein Handgemenge an¬
kommen, ehe sie die Stellung aufgaben. Am Bug, in der
Gegend von Sokal , vertrieben unsere Truppen den Feind
aus einer Reihe von hartnäckig verteidigten Ortschaften.
Die Stadt Krasnostow nördlich Zollkiewka wurden von
deutschen Kräften genommen. Auch westlich der Weichsel
befinden sich die Verbündeten im Angriff. Nordöstlich
Sienno wurde die ruffische Front durchbrochen.  Diesem
Drucke nachgebend, räumte der Feind zwischen Weichsel
und der Eisenbahn Kielce-Radom seine Stellungen. — In
Ostgaltzien ist keine Aenderung der Lage eingetreten.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Das Geschützfeuer hält an allen Fronten an . Mehrere

schwächere Angriffe auf Coldi Lana wurden abgewiesen;
der Feind erlitt starke Verluste.

die Entscheidung fallen über das ^Leben ihres geliebten
Gatten , des Vaters ihres Krafft . . . Oh Gott ! Zwischen
Hoffen und Zagen verbrachte sie den Tag . Die Stunden
schlichen ihr hin.

Der Abend sank und die Nacht senkte sich hernieder.
Gertrud saß am Bett und beobachtete den Kranken. Sie
sah, wie eingesunken seine Wangen waren , sah die mageren
Hände , die ängstlich suchend auf der Bettdecke hin- und
herfuhren . Stunde auf Stunde entschwand.

Die junge Frau fand es schwül im Zimmer . Sie
erhob sich, um auch den zweiten Fensterstügel zu öffnen.
Sie spürte die weiche, balsamische Luft, die von draußen
hereinzog , aber es machte ihr keine Freude. Leise kehrte
sie auf ihren Platz zurück.

Kurts Atem girtg pfeifend und stoßweise über die
trockenen Lippen — ,das Fieber war gestiegen. Auch
phantasierte er wieder, murmelte unverständliche Worte
vor sich hin, und einmal schrie er laut auf : . Ich will
nicht! Ich will nicht!"

Dann mischte sich der Name „Marka " in die irren
Reden . Gertrud hatte ihn seither schon oft vernommen.
Auch ihren Namen hatte sie sonst zuweilen gehört, allein
heute hatte ihn Kurt noch nicht genannt, nur von Marka
war die Rede gewesen . . .

Rädergerasfel erklang draußen . Das war der Arzt,
der versprochen hatte, heute noch einmal nach dem
Patienten zu sehen. Die junge Frau hörte ihn die Treppe
heraufkommen und die Tür öffnen.

„Wie geht es unserem Kranken?" fragte er die junge
Frau.

Diese zuckte die Schultern . „Unverändert ", hauchte sie.
Behutsam trat er ans Lager und begann seine Unter¬

suchungen . . . Tiefer beugte sich der Arzt über das Bett.
Er sagte nichts ; schweigend nahm er das Thermometer
zur Hand und drückte es in Kurts Achselhöhle.

Als er es wieder hervorzog und die Grade bemerkte,
die die Quecksilbersäule zeigte, zog er die Augenbrauen in
die Höhe.

„Hm ", machte er, „hm . . .*
Die junge Frau zitterte an allen Gliedern . „Ist das

Fieber sehr hoch? Ist es bedenklich?" kam es von den
blaffen Lippen.

Sie erhielt keine Antwort.
„Ist es bedenklich?" wiederholte sie kaum hörbar.

Ereigniffe zur See.
Eines unserer Unterseeboote torpedierte und

versenkte  heute morgen südlich Ragusa den italienischen
Kreuzer „G i u se p p e G a r t b a l d i " . Der Kreuzer sank
in 15 Minuten.

(„Giuseppe Garibaldi " war ein 1899 erbauter Kreuzer
von 7350 Tonnen, lief 19- 20 Knoten, hatte eine Besatzung
von 556 Mann . Red.)

*

Der ruffische Rückzug in Polen.
Wochenlang haben wir vom Feldmarschall Hindenburg

nichts gehört. Die Berichte lauteten eintönig : auf dem
östlichen Kriegsschauplatz ist die Lage unverändert . Im
feindlichen Ausland begann man aufzuatmen , denn Ruß-
lands gefährlichster Gegner, der Mann , der den Armeen
des Großfürsten NikolaiNikolajewitschdie schwer,ten Schlage
versetzt hat, schien untätig zu verharren . Das gmg so welt.
daß russische Blätter ihren Lesern die Mar auftischten. die
Kraft Hindenburgs sei erlahmt und der Meister der
Strategie sei in Ungnade gefallen. Indessen stand unser
Held auf der Wacht, wartete aus wohlerwogenen Gründen
die Entwicklung in Galizien und Südpolen ab und
begnügte sich damit, starke Kräfte der Russen zu fesseln
und zu beschäftigen. Bald bei Szawle . dann wieder ber
Praßniß stießen die deutschen Kräfte vor, oder aber sie wiesen
mit überlegenen Kräften unternommene Durchbruchsver-
suche ab. Jetzt aber ist die Zeit des Abwartens vorbei.
In breiter Front sind die deutschen Truppen zwischen
Pissa und Weichsel vorgestoßen und haben überall den
Feind aus seinen vorbereiteten Stellungen geworfen. Am
bedeutsamsten ist wohl der Vorstoß der Armee des Gene¬
rals der Artillerie o. Gallwitz, der die starken Stellungen
der Ruffen bei Mlawa angriff und damit die Drohung
gegen die ostpreußische Grenze zunichte machte.
Der heutige Bericht läßt erkennen, daß das russische Heer
immer mehr an seiner Widerstandskraft verliert , denn ob¬
wohl mit allen Mitteln Berichte russischer Gefangener aus
Deutschland unterdrückt werden, obwohl man immer wieder
den Soldaten einzureden versucht, alle Gefangenen wurden
in Deutschland erschossen oder mißhandelt und gemartert,
sind doch über 20000 Alaun in unsere Hände gefallen. Den
Sieg , den unsere braven Truppen jetzt in Nordpolen errungen
haben, sowie der großangelegte Vorstoß über die Windau
können nur richtig gewürdigt werden, wenn man in Betracht
zieht, daß auch in Galizien die auf kurze Zeit unter¬
brochene Offensive wieder ausgenommen worden ist. Auch
auf diesem Teil des russischen Kriegsschauplatzes sind die
Armeen des Zaren erneut geschlagen und zum Rückzug
genötigt worden. Die Lage im Osten stellt sich demgemäß
folgendermaßen dar : Im äußersten Norden wird der Vor¬
marsch auf Mitau —Riga planmäßig fortgesetzt. Über den
Narew stoßen deutsche Truppen siegreich vor und nähern
sich dem Befestigungsdreieck, deffen Mittelpunkt Warschau
ist, und in Südpolen wie in Galizien wird der Druck
auf die noch Widerstand leistende russische Front so ver¬
stärkt. daß die Räumung von Ostgalizien (dem kleinen noch
von Russen besetztenTeil) als naher Siegespreis winkt. Man
kann eine Betrachtung des Sieges in Polen nicht schließen,
ohne noch einen Blick auf die Lage im Westen zu werfen.
Nach unserm glänzenden Vorstoß in den Argonnen , der
die Franzosen um so überraschender traf , als sie unsere
Front durch die Vorgänge im Osten geschwächt glaubten,
ist der Kampf auf Artilleriefeuer beschränkt — die fran¬
zösische Offensive ist erlahmt. Das ist für uns ein bedeut¬
samer Erfolg, der ins rechte Licht gerückt wird , wenn
man sich vergegenwärtigt, welche Verluste das französische
Heer erlitt , weil der Durchbruch unter allen Umständen
erstritten werden sollte. Allein bei den Kämpfen um
Arras betrugen diese Verluste nach einer zuverlässigen
Schätzung an Toten, Verwundeten und Gefangenen
80 000 Mann . Auf allen Fronten siegreich! In diesem
stolzen Bewußtsein können wir der weiteren Entwicklung
entgegenharren.

Das Uebergewicht der Mittelmächte.
Von der schweizerischen Grenze.  17 . Juli . In

seiner Betrachtung der allgemeinen Kriegslage kommt der
militärische Mitarbeiter der „Baseler Nachrichten"  zu
folgendem Ergebnis : Zieht man die Hauptfaktoren der
gegenwärtigen Kriegslage inbetracht : Fortschreiten der Ope¬
rationen der Heere der Zentralmächte tm Osten, Aufhören
der französisch-englischen Durchbruchsvecsucheim Westen und
Stillstand des italienischen Angriffs im Süden , so kommt

Da — mit einemmak begann der Kranke zu rasen.
Er schrie, er tobte, er wollte aus dem Bett springen;
Schaum trat ihm vor den Mund . Der Arzt wandte feine
ganze Kraft an, um den Patienten zu halten, Gertrud
rief um Hilfe. Der Inspektor erschien mit der Kranken¬
schwester. Den vereinten Kräften gelang es endlich, den
Krankxn während des fast eine Viertelstunde dauernden
Anfalles im Bett zu halten.

Endlich brach der Schweiß aus , daraufhin wurde der
Kranke ruhiger , und schließlich sank er, ganz ermattet , in
die Kissen zurück. Seine angstvoll weitgeöffneten Augen
schlossen sich. Nach weiteren zehn Minuten banger Er¬
wartung der Umstehenden verkündeten Atemzüge, daß er
entschlummert sei. Auf seiner blassen Stirn perlten Schweiß¬
tropfen.

Da ergriff der Arzt beide Hände der jungen Frau.
Er hätte ihr gern das Glück mit lauten Worten verkündet,
aber er hielt an sich und flüsterte: „Gerettet ! Er ist ge¬
rettet !"

Weinend sank Gertrud in den Sessel ; aber obwohl ihr
ganzer Körper in krampfhaftem Schluchzen bebte, drang
kein Laut aus ihrer Kehle. Fest hielt sie das Tuch an
die Lippen gepreßt. Sie war selig, überselig, und ihre
Tränen waren Freudentränen.

Der Gatte und Vater war gerettet — er würde
ihnen erhalten bleiben. Sie konnte ihr
fassen.

Als am nächsten Morgen die Sonne aufging , fand
sie Gertrud noch immer in dem Sessel vor dem Bett des
Kranken.

Die junge Frau war fest entschlummert. Tue
Schwester, die die Nachtwache hatte, hatte sie nicht stören
wollen und ihr nur eine Decke über die Knie gebreitet.
Seit Wochen war es für sie die erste ruhige Nacht gewesen.
Sie konnte gar nicht sagen, wie wohl ihr das tat!

Sie hob den Kopf von dem Polster , und ihre Augen
fielen auf Kurt . Er schlief: sie hörte seine ruhigen Atem¬
züge. Seine Hand, die gestern fieberheiß und unruhig
auf der Decke hin- und hergefahren war , lag heute auf
der Bettstatt . Gertrud sank in die Knie und küßte die
Hand — in die sie einst vor dem Altar die ihxsge O-Mmt
batte.

man zu dem Schluß, daß sich ganz allmähh.
schiebung deSUebergewichtS der deutsch-österreichn^
Streitmächte über die Heere der Entente fühlbg^

Italienische Krisen.
Holländische Blätter berichten aus Aon,

zwischen dem Generalissimus Cadorna und m
zu scharfen Meinungsverschiedenheiten
Cadorna , der ursprünglich sehr gegen die s
Italiens an der Dardanellenaktion war,
Ansicht geändert und ist dafür , daß italienischej r.
in der nächsten Zeit nach dem Osten gebracht werdüT'
Viktor Emanuel ist aber dagegen ebenso J3I
gemeine Stimmung in Italien , wo man ana»!-.il
bisherigen Erfolglosigkeit der kriegerischen Unten,'
gegen Österreich sich nicht gern in ein neues Un
stürzen will. Ministerpräsident Salandra ^
energischer Weise für den Generalstabschef eing«̂
und sogar mit dem Rücktritt gedroht haben.
Druck auf Italien , der schon den Treubruch
scheint also stark genug zu sein, um die Draht»
Rom auch noch zu dem Dardanellen-Abenteuer
locken, bei dem England bisher so schlecht abgeĵ ^

Der verpatzte Moment.
Der „Rußkoje Slowo " schreibt sehr pejsi^

die rumänische Frage.  Der gute strateqy^
sei verpaßt. Weshalb Rumänien jetzt Bedenken'
zugreifen, könne jedermann in Rußland selbst der!

Gcnadiews Ende?.
Der römische „Meffaggero" veröffentlicht,

gramme über den Tod vonGenadiew  Nach
Telegramm soll er Selbstmord verübt haben,

. anderen soll er ermordet worden sein.

Späte Erbitterung in Amerika gegen EaM
London, 18. Juli . (WTB ) „Morningvog-

aus Washington, es werde ein entschlossener Versuch,
eine Sondertagung des Kongreffes durchzusitzen
Ausfuhr von Munition und Kriegsvorrälen an dhz
gesetzlich zu verbieten. Ein täglich wachsender
auf das Staatsdepartement ausgeübt, damit dich-
amerikanischem Rechte einstehe.

Das Blatt meldet weiter aus New 2)orI:
Post " berichtet aus Washington:

Im Norden habe man keine Vorstellung vo,
bitterung, die die gegenwärtige Lage im Süden he,
habe. Ein Mitglied des Reserve Boards für 8
erklärt, daß die Südstaaten vor dem Bankrott stütz
sie nicht einen angemeffenen Preis für ihre Bau,
zielen könnten. Das britische Embargo (VerschG
wird für den Preissturz verantwortlich gemacht.

Der Staatssekretär hat den Fletschpackern erl
er ihre Angelegenheit nachdrücklichund energisch
werde. Die Beamten verhehlen nicht ihre Enlr!
die englische Behandlung des amerikanischen Ha
britische Blockade sei keine, da sie die skandinavisch,^
nicht von den deutschen Häfen fernhalte, sondern
die amerikanischen Schiffe gerichtet sei. Der mM
der „Morningpost" bemerkt, die Lage sei ernte,«H
englische Regierung anzunehmen scheine.

DaS Resultat der Lusttania-Untersuchmz,
Das Urteil erklärt, daß sich an Bord weders

noch Waffen befanden. Die „Lusitania" hatte,
Ladung, darunter auch 5000 Kisten mit  Pal»
aber keine Sprengstoffe. Damit ist von eineml ‘
Gericht zugegeben, daß die „Lusitania " tatsächlichi
Ladung Munition mit sich führte.

Verschiedene Meldungen.
Konstanza, 18. Juli . (WTB .) Die mit di>

hier eingetroffenen Schweizer Sanitätszug
deutschen SanitätSmannschasten äußerten wieder
sonders lebhafte Klagen über die schlechte Kost
Handlung, sowie über die Beschimpfungen, die sie>
Bevölkerung, namentlich durch Weiber, erleiben
Viele von ihnen waren schon seit dem 29. Augst
fangenschaft und auf der Insel Korsika untergebrachll
wo sie bei der größten Hitze die schwersten
richten mußten. .

Haag, 18. Juli . Ein Brief eines belgischen!
von Havre an einen hier wohnenden belgische^
enthält folgende bezeichnende Stelle : Es geht m
Ruffen lassen uns im Stich. I

Wien, 18. Juli . Wie die „Rowa Reform >
wurden Lublin und Cholm  von der Zwil
geräumt,  die man in der Stadt und dem
Wolodya unterbrachte.

Bukarest 18. Juli . In Rumänien werden
Pässe an militärpflichtige Personen  aap
von 40 Tagen ausgestellt, was die rumänische p»
deutet, daß Rumänien auch weiterhin neutral m
gedenke.

Bukarest, 18. Juki . Der Petersburger z
einen Aufsehen erregenden Artikel.
passiert hat und in welchem erklärt wird, daß*
mals den Verbündeten die Zustimmung zur

~ Der Kranke fühlte die leichte Bei
Lider hoben sich von den Augen : zum ' ' .J
Wochen ruhten sie heute mit Verständnis am

öe6U Ho bin ich? _ In Fritzow?
dachte . . . '

Es blieb unausgesprochen, was er » .
Gertrud legte ihm einen Finger auf den 'gjt]

„Nicht sprechen, Kurt . Du bist bei UNIW
Traum hielt dich umfangen ; nun bist du e
wirst genesen. Jetzt sollst du aber schlafen.

Und wieder schlief er ein. f mw
Seit diesem Tage schlummerte sich KM $

fund. Nach den Aufregungen der letzten2
eine wohlige Müdigkeit umfangen . Er
nichts denken. -hr z>U

Marka Wittowska und alles , was mri w M
hing, war aus seinem Gedächtnis gestrw^ ^ » ^
waren die schlimmen Sorgen um
großen Müdigkeit untergegangen.

(Fortsetzung folgt .)



geben würde . Konstantinopel und die Dar-
müßten ausschließlich unter russische Herrschaft ge.

das europäische Hinterland von Konstantinopel,

LeMnoS und ein Stück von Kletnasten.

17. Juli . . Stockholms Tibningen " meldet
Crawford Price . der selbst die serbische Armee

L-no" . ' tzgt neulich in Liverpool einen Vortrag ge-
i ? .““hem er die früher ganz unbekannte Tatsache mit-

englische Truppen schon seit sechs Monaten
-„ bischen Armee kämpften.

17. Juli . . Nach Meldungen aus Saloniki suchen-er _ _
M "' Kriegsschiffe nachts mit abgeblendeten Lichtern

von Cbalkidikke. die gegenüberliegende
' Küste von Euboea und die Küste bis Dedeagatsch
^ i.tschen Unterseebooten ab.

17. Juli . Der Flottenkorrespondent der „Times"
ü/!n, /sg ist klar, daß Reeder und Kausteute über den
^ ,, -rnden Verlust von Schiffen durch die Angriffe

seeboote sich sehr beunruhigt fühlen . Der Korre-
empfiehlt die Bewaffnung der Handelsschiffe , falls

'ff unö Kanoniere vorhanden sind, oder das Rammen
-Ä -rseeboote, da die Hauptflotte unmöglich von klei>
ll^ lkungsfahrzeugen entblößt werden könne.

17. Juli . Die „Agenzia Stefan !" erfährt aus
daß das Gerücht , wonach die Serben Durazzo

hätten, jeder Begründung entbehrt.
«..d-pest- 17. Juli . Bei einem Luftkampf , der sich über
^ zwischen einem osterrerchlschen Flugzeuge und drei

Bin Fliegern abspielte , gelang es dem Führer des
n ein feindliches Flugzeug zu vernichten . Die
anderen entflohen.

ksaka , 17. Juli . Nach hiesigen Blättermeldungen wurde
-^ irländischen Küste ein italienischer2000 - Tonnen>

von einem deutschen Unterseeboot torpediert,
der Mannschaft fehlt jede Spur.

Politische Rundschau.
Deutliches Reich.

ß5er die Beurlaubungen zur Ernte wird folgendes
gemacht: Bekanntlich wird den Mannschaften , die

M - und Körnerernte sowie im Interesse des Wein-
: beurlaubt werden , unter Belassung der Löhnung freie
Mnfahrt auf Kosten des Reiches gewährt , wie dies

dei den Beurlaubungen der Frühjahrsbestellung der
^r . Der Urlauber erhält für die Reise einen
sahrschein, der neben anderen Angaben auch den
k: . Fahrkosten sind zu stunden " enthält . Hieraus
ch geschlossen worden , daß der Beurlaubte nur
g frei fahre und die Fahrkosten später von ihm
werden müßten . Das trifft nicht zu . Jeder , der
Hen Schein in Händen hat , fährt tatsächlich frei,
merk regelt nur das Abrechnungsverhältnis
dem Reich, das die Fahrkosten trägt , und der

Verwaltung , auf deren Linie der Beurlaubte

Zn München weilte der Generaladiutant des Kaisers,
loderst und Oberbefehlshaber in den Marken

Ml zur Überbringung des preußischen Feldmar-
"'tabeS an König Ludwig von Bayern . Gleich-
, mit dem kunstvoll ausgeführten Feldmarschallstab
brachte der Generaloberst ein Handschreiben des

Der König empfing den Generaloberst in feier-
Audienz im kleinen Thronsaal der Residenz . Später

Ab Frühstückstafel statt.
Italien.

XÜber die zunehmende Arbeitslosigkeit in Italien
n viele Klagen laut . Längs der Küste des Adria-
Meeres und auf manchen Inseln ist jeder Schiffs¬
und Handel unterbunden . Das bedeutet für viele

de Arbeitslosigkeit . Aber auch alle polygraphischen
•% , die Schreiner , das Baugewerbe , die Äekleidungs-
!e, die Fabriken von Luxuswaren und überhaupt

di- nicht für den Kriegsbedarf arbeiten , die großen
ileinen Kaufleute , leiden an Arbeitsmangel . Dadurch

s Heer der Arbeitslosen um Abertausende gröber
Zeit, wo in den Betrieben für den Kriegsbedarf
itskraft und die Arbeitszeit der Menschen bis

Werste ausgenüht wird.
6roübritannien.

Der Ausbruch des gewaltigen Streiks in den Sud¬
ler Kohlengruben konnte trotz aller Anstrengungen

Kmister nicht verhindert oder eingeschränkt werden.
der Streikenden betrug am Wochenende über

_ Fast alle Kohlengruben lagen still, und die
enden zogen an allen Orten mit Musik durch die
n.Allgemeine Entrüstung herrscht darüber , daß dieRe-

die Bergleute unter das Munitionsgesetz gestellt hat.
m em offener Trotz gegen die Versuche , die Sirafpara-
„-mdes Gesetzes anzuwenden . Die Konferenz des Aus-

es war durch heftige Szenen und bittere Ausbrüche ge-
-chnet. Vertreter , die für die sofortige Wiederauf-
e der Arbeit eintraten , wurden niedergeschrien . Stür-

Beifall fand die Erklärung eines Führers , der da
reine Regierung der Welt könne die Walliser Berg-
zwmgen. Die Hauptentrüstung richtete sich gegen

Grubenbesitzer, die sich hinter der Regierung ver-
"n und für die Lage verantwortlich wären . Ein Ber-

p m ^ m°9en  Schiffe sinken, deswegen werden die
. Bergleute nicht arbeiten , wenn sie nicht wollen,
ms suchte eine Anzahl von Vertretern gegen die

I ".® aufzutreten . Ein Munitionsgerichtshof ist
' ■« . ^ gesetzt worden . Im ganzen Bergwerks¬

wurde der Belagerungszustand erklärt.
und Hueland.

CiWuIi . Die diesjährige preußische Bischofs-
Are » 1 beginnt am 17. August in Fulda . Im vorigen

l e wegen des Krieges ausgefallen.
Die Meldung der „Jdea Razionale ".

Mehsi mi ??̂ be einen Vertreter beim Vatikan ernennen.
'W eu r,ö,e  Schweizerische Depeschen -Agentur von zu-
IfcpM ^ erfährt , jeglicher Begründung.
' »qin In Baden bei Wien ist die Erz-
^densjvhv̂ g st' ^ itwe des Erzherzogs Rainer , im

. 2uli . Wie „Avanti " berichtet , ist nach der
Ijten jetn „ Ausgabe von 50 Millionen neuer Bank-
- weites »Wch die Banca di Sicilia ermächtigt worden.

8o„bo 3Jtttl!one« Papiergeld herzustellen.
§inatnn'. ^ '. ^ uli . Das Reutersche Bureau berichtet aus

—St Gbrnf oa,tfcfretär Lansing hat den deutschen Bot¬
ten . Q' en  Bernstorff zu einer Besprechung ein-

^ington'- ^ ^ uli . Das Reutersche Bureau meldet aus
~tüe swriHr Staatsdepartement teilt mit , daß es
‘ Neut'-s.s üungen an England richten wird , damit

2 a*e Pleischladungen freigibt.
Dekret .„E Die Oberste Heeresleitung teilt mit

ernennt den Deputierten Barzilai zuirr

wnnmer ohne Portefeuille . Barzilai leistete den Eid vor
dem Könige in Gegenwart Salandras.

PctkrSburg , 18. Juli . Die Stadtverwaltung von Peters-
bürg teilt mit . daß der größte Teil der eingekauften Produkte
infolge der Verzögerung der Zusendung mit der Eisenbahn
verdorben ist.

Washington , 18. Juli . Die Negierung erfährt , daß
eine Bombe die in der Nahe von Apricoza auf einen in
Richtung nach Vera Cruz in Mexiko fahrenden Zug geworfen
worden ist, diesen zerstört bat . wobei zahlreiche Personen,
wahrscheinlich Ausländer , getötet wurden.

Der Jahrestag der Schlacht bei Lissa.
1866 — 20. Zuli — ISIS.

Beinahe ern halbes Jahrhundert ist verflossen , lettdern
die Flotte unserer österreichischen Bundesgenossen in der
ruhmreichen Schlacht bei Lissa die überlegenen Streit¬
kräfte Italiens zu schlagen vermochte . Inmitten des
Weltkrieges , der die abtrünnigen Dreibundgenossen
wiederum als Feinde Österreichs auf den Plan gebracht
hat , wird das Gedächtnis an den kühnen Angriffsgeist
Admirals Tegetthoff den Stolz und die Zuversicht noch
stärken, die auch jetzt in dem gegenwärtigen Ringen durch
die schönen Taten der österreichischen Flotte , insbesonders
der Helden von v 6 und v 12, zu berechtigtem Leben er¬
wacht sind.

Damals wie letzthin wieder donnerten zur Einleitung
des Waffengangs die österreichischen Geschütze gegen^Ve-
nedig , nachdem die österreichische Fregatte „Novara " im
Kriegshafen von Pola einer Brandstiftung durch Feindes¬
hand zum Opfer fiel. Wenige Jahre waren erst per-
gangen , seit die kleine unbedeutende österreichische Flotte
durch den jugendlichen Erzherzog Ferdinand Max , denen
Laufbahn als Kaiser von Mexiko unter den Kugeln von
Rebellen ihren tragischen Abschluß finden sollte, von Grund
aus umgestaltet wurde . Das Jahr 1864 gab ihr Gelegen¬
heit , sich zu bewähren und Lissa wurde ihr stolzester Ehren¬
tag , an dem ihr vergönnt war , einen an Kampfeinheiten
und Ausrüstung seiner Panzer bei weitem überlegenen
Gegner entscheidend aufs Haupt zu schlagen.

Wie auch heute wollte sich Italien zur einzigen und
unbestrittenen Beherrscherin des adriatischen Meeres
machen , und auch damals hatte es seine Mobilisierung
längst betrieben , ehe die Feindseligkeiten herbeigeführt
wurden . Der italienische Admiral Graf Carlo Pellion
di Persano war schon im Mai mit einem Geschwader von
neun Panzern und zehn Holzschiffen von Tarent nach
Ancona gefahren , wo er seine Streitkräfte durch zwei ge-
panzerte und sechs ungepanzerte Schiffe vermehrte . Stärke
der Panzerung und der Armierung waren der der Öster¬
reicher weit überlegen . Schon damals hatten die
Amerikaner ihr Scherflein beigesteuert . In den
Jahren der italienischen Floitenrüstung hatten ihre
Wersten die beiden größten Schiffe „Re d' Jtalia " und
„Re di Portogallo " mit siebenzölligem Panzer geliefert,
ersteres mit zwei 150-Pfündern und 30 siebenzölligen
Kanonen , letzteres mit zwei 300-Pfündern und 26 kleineren
Geschützen. England hatte den „Äffondatore " gebaut und
mit Armstronggeschützen ausgestattet , Frankreich lieferte
„Terrible " und „Formidable ", ' fünf 4000 Tonnen -Panzer
und zwei gepanzerte Kanonenboote.

Österreich hatte den Vorbereitungen des Feindes nicht
müßig zugesehen und Anfang Mai mit größter Energie
Gegenmaßnahmen getroffen . Die Schwierigkeiten waren
freilich groß . Nur sieben dünn gepanzerte Fahrzeuge
waren vorhanden : die Panzerung zum Teil unvollständig.
Der junge Admiral Tegetthoff mußte sich mit um-
gewundenen Ankerketten , ja mit Verstärkungen aus
Holz behelfen , um seine Panzerfregatten wohl oder
übel kampftüchtig zu machen . Außer ihnen verfügte
er über ein paar ältere Linienschiffe , den „Kaiser ",
die Fregatten „Schwarzenberg ", „Radetzky ", „Adria " und
„Donau ", sieben Kanonenboote und einen Lloyddampfer.
Die Stärke der österreichischen Flotte betrug 57 344
Tonnen , 7871 Mann und 632 Geschütze, gegen 84 022
Tonnen , 10 690 Mann und 641 Geschütze der Italiener.
Den 300- und 150 - Pfündern batte der österreichische
Admiral nur 48- Pfünder entgegenzustellen . Auch an
Stärke der Schiffsmaschinen war der Feind ihm um mehr
als das Doppelte überlegen.

Tegetthoffs Kühnheit und Angriffsgeist wußte zu er¬
setzen, was an Kampfmitteln fehlte . Wie diesmal leitete
auch damals tzjn österreichischer Offensiostoß den Krieg ein.
Am 27. Juni erschien Tegetthoff mit sechs Panzern , einer
Fregatte und vier Kanonenbooten vor Ancona . Aber der
italienische Admiral Persano , ein 60jähriger wieder in
Dienst gestellter Seeoffizier , der von Anfang an wenig
Siegeszuversicht gehegt hatte , brachte seine Schiffe nicht
heraus , und es bedurfte erst einer Ordre seiner Me-
gierung , die durch die Volksstimmung zum Handeln

. gedrängt war , um ihn am 8. Juli zum Auslaufen zu
bringen . Freilich kehrte er schon nach wenigen Tagen
von einer völlig ergebnislosen Kreuzfahrt in der Adria
zurück, ohne seinen Auftrag , die Österreicher entweder an¬
zugreifen oder in Pola zu blockieren, ausgeführt zu haben.
Einem neuen Befehle folgend dampfte er am 16. Juli zu
einem Angriff auf die wichtigste Befestigungsstellung , die
Insel Lissa ab, anscheinend ohne jeden strategischen Plan
und ohne eigene Initiative . Am 18. Juli begann sein
Angriff — gegen drei Häfen der Insel , der jedoch den
Befestigungen nur in S . Giorgio Schaden zu tun ver¬
mochte. Eine Verzögerung in der Zerstörung des Kabels
zum Festland ermöglichte es den Österreichern von
Pola aus den Angegriffenen Entsatz zu versprechen . Zwei
Tage lang setzte Persano seine Angriffsoperationen planlos
und kopflos ohne Erfolg fort , obschon seine Kräfte , durch
das Eintreffen des „Äffondatore " und von 2000 Mann
Landungstruppen verstärkt wurden , als plötzlich ganz über¬
raschend am 20. Juli die österreichische Flotte herbeieilte.
Die Italiener verloren den Kopf und formierten in größter
Überstürzung ' und Eile eine Schlachtlinie um Tegetthoffs
unvermutetem Angriff die Spitze zu bieten . Seine taten¬
durstige , wohlgeschulte Streitmacht hatte schon in den
frühen Morgenstunden den Feind durch den Nebel gesichtet
und gegen 9 Uhr ward ihr der Befehl , mit Volldampf
zum Angriff vorzugehen und mit ihren Panzern die
Gegner zu rammen . Diese Entschlossenheit brachte
Persanos Taktik vollends in Verwirrung . In plötzlicher
Änderung seiner Aufstellung wandte er seine Flotte,
in drei Geschwader geteilt , gegen den Feind . Er selbst
fuhr auf dem „Re d' Jtalia " mit „Äffondatore ".
„Palestro und „San Martina " in dem mittleren Ge-
schwader . . In weiterer Kopflosigkeit wechselte er sein
Admiralschiff und ging auf den von ihm bevorzugten
„Äffondatore " über , heillose Verwirrung stiftend : denn
seine Unterführer , die von der Änderung nichts wußten,
verstanden die Flaggensignale nicht und gerieten , sich
selbst überlassen , derart in Unordnung , daß eine Lücke
zwischen den Geschwadern entstand , die Tegetthoff
-rum Durchbruch zu benutzen vermochte . Damit

war eine Viertelstunde nach dem Wechsel von
Persanos Flaggschiff der Sieg der Österreicher so gut
wie entschieden . Ein Flankenangriff der Italiener oeaen
die Holzschiffe der österreichischen Nachhut mißlang,
während der „Kaiser " — ungepanzert — gegen das
Panzerschiff „Re di Portogallo " anstürmte . Persano
unterließ es zu Hilfe zu kommen, so daß „Kaiser " nach
seinem tollkühnen Vorstoß entkommen konnte.

Inzwischen hatte Tegetthoff selbst nach Durchbrechung
der feindlichen Linie die „Re d'Jtalia " und „Palestro"
gestellt . „Palestro " geriet in Brand und flog mit fast
aller Besatzung in die Luft , während Tegetthoff selbst aus
dem „Erzherzog Ferdinand Max " mit wuchtig kühnem
Rammstoß nach halbstündigem Gefecht die „Re d 'Jtalia"
zum Meeresgrund sandte und damit seiner Ruhmestat die
Krone aufsetzte. Sein kühner Heldengeist vermochte alle
Ungunst feindlicher Überlegenheit zu besiegen. Seiner
gedenkend werden Österreichs Schiffe auch in diesem Kriege
zu neuen Siegen stürmen . M. v. R.

Aus Rah und Fern.
Herborn, den 18 . Juli.

%  Die im Futtermittelhandel  bestehenden Unregel¬
mäßigkeiten und Preistreibereien geben der Landwirtschafts-
Kammer Veranlassung , darauf hinzuweisen, daß sämtliche
Futtermittel erneut beschlagnahmt sind  und nur
durch die zuständigen amtlichen Stellen (Bezugsvereinigung der
deutschen Landwirte , Berlin , sowie die Kommunalverbände und
deren Beauftragte ) abgegeben werden dürfen . Da die frühere
Verordnung , betr . die Beschlagnahme der Futtermittel , durch
die am 30 . Juni d. I . veröffentlichte neue Beschlagnahme ab¬
gelöst wurde, kann ein freier, gesetzlich zulässiger Futtermittel-
Handel nicht stattgefunden haben, es wäre denn, daß die Händler
nicht rechtzeitig von der Publikation der neuen Verordnung
Kenntnis erhalten und die Zwischenzeit benutzt hätten , um die
noch vorhandenen Bestände abzustoßen. Es wird ausdrücklich
darauf hingewiesen, daß die Händler hierzu nicht berechtigt sind.

%  Herrn Amtsrichter Kühne,  z . Zt . im Felde, wurde
der Charakter als Amtsgerichtsrat  verliehen.

Dillenburg . Pfarrer Sachs ist von dem Königlichen
Konsistorium zum 1. September zum Pfarrer von Griesheim
ernannt worden . Er hat 14 Jahre lang in unserer Gemeinde
als Prediger und Seelsorger in Treue und Gewissenhaftigkeit
gewirkt ; sein Scheiden wird allgemein bedauert werden. (Z . f. D .)

Limburg . Zur Erleichterung der Einguar-
tierungslast  der hiesigen Bürgerschaft, welche seit Beginn
des Krieges ununterbrochen Privatquartiere in großer Zahl
bieten mußte, ist die Unterbringung eines großen Teiles der
Belegschaft in Massenquartteren vom 20 . ds . MtS . ab verfügt
worden. In Schulgebäuden , Turnhallen und großen Sälen
werden Hunderte von Betten Aufstellung finden.

Frankfurt . Das Gewerkschaftskartellsowie die Sozial¬
demokratische Partei hatte auf Donnerstag abend im großen
Saale des Zoologischen Gartens eine Protestversammlung gegen
die Lebensmittelverteuerung  einberufen . Schon lange
vor Beginn der Versammlung waren Saal und Galerien
bis auf den letzten Platz besetzt. Insbesondere waren auch
Frauen sehr zahlreich vertreten . Der Referent , Reichstagsab¬
geordneter Legen, wies eingangs seiner Darlegungen auf die
von sämtlichen bayrischen Armeekorps zum Zwecke der Be¬
kämpfung der Lebensmittelverteuerung ergriffenen Maßnahmen
hin und teilte mit, daß nach Rücksprache mit dem Vertreter
des 18 . Armeekorps auch für dessen Bereich ähnliche Erlasse
in nächster Zeit zu erwarten seien. Es sei allerdings auch die
höchste Zeit , daß dem wucherischen Treiben Einhalt geboten
werde.

Frankfurt . Der junge Mann, der vor einigen Tagen am
Goldfischweiher sich erschossen  hat , ist ein Postbote aus
Bremen, der 1300 Mk. unterschlagen hatte . Man fand bei
ihm noch 1200 Mk.

— Auf Veranlassung der Eisenbahndirektion wurden im
neuen südlichen Flügel des Havptbahnhofs sieben Vorträge
über die Kochkiste  mit praktischen Vorführungen für Eisen¬
bahner , deren Frauen und erwachsene Töchter gehalicn . Die
Vorträge waren so stark besucht, daß in den nächsten Wochen
noch sechs abgehalten werden.

Wiesbaden . Der kürzlich hier verstorbene Rentner Herr
Adolf Diesterwcg, ein Neffe des bekannten Philosophen Diester¬
weg, hat der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungs¬
heime zur Förderung ihrer Wohlfahrtsbestrebungen testamen¬
tarisch ein Kapital von 20000 Mk. vermacht. Die Gesellschaft
wird zur Ehrung des Verstorbenen in ihrem Kaiser-Wilhelm»
Heim bei Wiesbaden eine Bronzetafel mit seinem Bildnis an¬
bringen.

Weisentzeim . Sich selbst in der Scheune verbranm hat
der weithin sehr angesehene Gutsbesitzer G . Württemberger von

vJEjier. Der Mann , der seit einiger Zeit an Verfolgungswahn
litt , ging zur Nachtzeit, als alle Bewohner des Hofguis schliefen,
in die mit Hen und Frucht bereits völlig gefüllte Scheune und
zündete diese an . Das ganze Anwesen ging samt Wohnung
und Stallungen in Flammen auf . Der Gutsbesitzer selbst
wurde völlig verkohlt aus dem Schutt herausgegraben.

(WieSb. Ztg .)
Köln - Der am 30 . April vom Kriegsgericht zum Tode

verurteilte 39 Jahre alte Arbeiter Schymanski wurde am
Samstag Morgen um 5 Uhr erschossen. Er hatte am
22 . April auf offener Straße einen Schutzmann ermordet.

Genf , 17 . Juli . (Ein beneidenswerter Beruf .)
Ein Kirchenbettler namens Romagosa,  der vor sechs Monaten
in Madrid gestorben ist, hinterließ , wie von dort französischen
Blättern gemeldet wird , angeblich 170 Millionen Pesetas,
die er laut Testament den Bischöfen von Madrid , Barcelona
und Buenos Aires vermachte. (Frkft . Ztg .)

O Schlafwagen dritter Klaffe . Die preußische Eisen¬
bahnverwaltung hat sich in anerkennenswerter Weise den
Anforderungen der Zeit angepaßt . Sie hat es ver¬
standen , zu gleicher Zeit die Forderungen des Krieges zu
erfüllen und die Wünsche des Verkehrs zu berücksichtigen.
Ein alter Wunsch der reisenden Welt sind Schlafwagen
dritter Klasse. Es sollen nun , wie der Eisenbahnminister
in der Abgeordnetenhauskommission erklärte , vorläufig in
alle Schlafwagenzüge auch Schlafwagen dritter Klasse ein¬
gestellt werden.
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© Saatgut für Lupinen , Ackerbohnen und Wicken.
Die Bezugsoereinigung der deutschen Landwirte in Berlin
gibt bekannt, daß sie Luvinen, Ackerbokmen und Wicken,
soweit sie zni- ^ aat bestimmt sind, ihrem Überlassungs-
verlanoe ^ nicht 'k' terwerfen wird , sofern ihr eine für den
Verbrr cher ausge t -llte behördliche Bescheiniaung über die
,ur Scat erforderliche Menge zugeht.

O Bestandsnieldung über Metalle . Die Frist für
die Bestandsmeldungen nach den Bekanntmachungen vom
1. 5. 15 M . 1/4. 15. K. R. A. betr. Metalle und vom
16. 3. 15. M . 6172 2. 15 K. R. A. betr. Wolfram. Chrom,
Vanadium . Molybdän und Mangan lief mit dem
16. Juli d. Js . ab. Zur Nachmeldung ist eine Nachfrist bis
zum 25. Juli d. Js . gewährt worden. Die Unterlassung
der Meldung wird im 8 5 der Bekanntmachung über
Vorratserhebung vom 2. Februar 1915 mit empfindlichen
Strafen bedroht. Vordrucke für die Meldungen sind bei
allen Postämtern l. und H. Klasse erhältlich. (W.T.B.)

O lOO OOO Mark unterschlagen . In dem Elektrizitäts¬
werk Elbtal in Briesnitz bei Dresden wurde eine große
Unterschlagung im Betrage von 100 000 Mark entdeckt,
deren sich der Kassierer Otto Zanke schuldig gemacht bat.
Der Vorsitzende der Verbandsversammlung des Elektrizitäts¬
werkes teilte die Unterschlagung der Versammlung mit
und erklärte, daß der Betrug so lange unentdeckt geblieben
sei, weil Zanke die Kassenbücher richtig geführt habe und
nur im Ausgabenbuch die verausgabten Posten doppelt
eingetragen habe. Die Versammlung beschloß, das
Städtische Rechnungsamt und den beeidigten Bücherrevisor
Schlechtinger haftbar zu machen. Zanke ist verhaftet.

O Einziehung der 25 -Pfennigstücke. Eine Verfügung
des Staatssekretärs des Reichsmarineamts weist die Ma-
rinekassen an, die in ihren Beständen befindlichen, sowie
die noch eingehenden 25-Pfennigstücke nicht wieder zu
verausgaben , sondern sie sämtlich der Reichsbank zuzu¬
führen.

O Keine Pakete an bürgerliche Kriegsgefangene in
Russland . Aus Rufiland zurückgekehrte Deutsche, die in
den dort gebildeten Hilfskomitees der Zioilgefangenen
tätig waren , baten den Deutsch- Russischen Verein in
Berlin , darauf hinzuweisen, daß es sich nicht empfiehlt,
den Zurückgebliebenen Postpakete zu senden. Die Zölle,
die für deutsche Waren noch um 100 Prozent erhöht
worden sind, machen es in allen Fällen fast unmöglich,
die Pakete einzulösen. Dagegen empfiehlt es sich, Geld
zu senden, das nach den vom Deutsch-Russischen Verein
gemachten sehr zahlreichen Erfahrungen in die Hände der
Empfänger gelangt . Der Deutsch-Russische Verein ist auf
Wunsch bereit, die Sendungen weiterzuleiten.

© Russische Drückeberger in Frankreich . Nach amt¬
lichen Feststellungen der französischen Regierung sind, wie
aus Genf berichtet wird , in Frankreich 11320 heeres¬
pflichtige Russen gezählt, die nicht zur Stellung nach Ruß¬
land reisten. Gegen die russischen Drückeberger sollen jetzt
Schritte der französischen Regierung erfolgen.

© Arbeitslosigkeit in den Bereinigten Staate ». In
Südrußland sind Rückwanderer aus Amerika als Arbeiter
aufgetaucht. Sie sagen aus , die Arbeitslosigkeit in Amerika
habe sie zur Heimkehr gezwungen, die sich auf dem um¬
ständlichen Wege über Archangelsk vollziehen mußte.
Viele amerikanische Fabriken hätten infolae Absabmanaels
schließen müssen.

© Sorgfältige Einfuhr der Kriegsernte. Die Kriegs¬
ernte muß, wie auch das Erntewetter ausfallen mag, mög¬
lichst vollständig und gut geborgen werden,, so daß möglichst >
geringe Verluste durch Ausfallen der Körner und Aus- £
wachsen entstehen. Es handelt sich dabei um große Werte, i
In Preußen zum Beispiel sind in diesem Jahre reichlich j
10 Millionen Hektar mit Halmfrüchten bestellt. Wenn man
annimmt , daß durch Ausfallen und Auswachsen bisher
durchschnittlich 80 bis 100 Pfund je Hektar oerlorengegangen
find — eine Annahme, die eher zu niedrig als zu hoch sein
wird — so ergibt das einen Verlust von 8 bis 10 Millionen
Zentnern Getreide, die in der jetzigen Zeit weit über
'100 Millionen Mark wert sind. Ganz vermeiden lassen sich
diese Verluste nicht, aber es sollten sich alle Landwirte be¬
mühen. sie gerade in diesem Jahre durch ganz besondere
Sorgfalt bei der Ernte trotz aller entgegenstehenden
Schwierigkeiten auf das geringste Maß einzuschränken. Das
wirksamste Mittel zur Vermeidung der Körnerverluste ist.
wie bekannt, das möglichst sofortige Aufftellen des Ge¬
treides in Stiegen . Mandeln. Puppen usw., das gegenüber
dem bloßen Zusammentragen in Haufen zu dem Zwecke des
Ausladens nicht viel Mehrarbeit und Kosten verursacht. Die
vollkommenste Aufstellungsart ist das -Puppen mit Deck-
garben, d. h. die bekannte Aufstellung von zweimal je vier
Garben überkreuz, bisweilen .'mit einer neunten Garbe in
der Mitte , die durch eine darüber gestülpte starke Garbe als
Deckgarbe gedeckt werden. Letztere wird am besten noch
einmal weiter unten mit einem doppelten Seil oder Band
gebunden. In manchen Gegenden werden jedoch auch die
ungebundenen Gelege in ähnlicher Weise zusammengestellt
— was sofort nach dem Mähen geschehen muß —
und mit einer durch ein paar Halme zusammengebundenen
Getreidedecke versehen. Wenn auch das Puppen mit
Decke etwas mehr Arbeit verursacht als das bloße Aufstellen,
so gewährt es doch gegenISturm und Regen ungleich mehr
Sicherheit. Außerdem ermöglicht es, mit dem Mähen stüher
zu beginnen, da das Korn unter der Decke langsamer
nachreift, als wenn es der Sonne ungeschützt ausgesetzt ist,
feinschaliger wird und seine Farbe gut behält. Die Mög¬
lichkeit. mit dem Mähen ein paar Tage früher beginnen zu
können, ist aber in diesem' Jahre , wo die Mäher sehr knapp
find, von größter Bedeutung. Da dieses Jahr das Mähen
wie das Puppen durch das fast vollständige Fehlen der
Lagerfrucht wesentlich erleichtert wird, auch die zu be¬
wältigende Strohmenge viel geringer als in nafien Jahren
sein wird, liegen die Verhältnisse für die Durchführung
des Körnerschutzes durch Puppen besonders günstig.
Schließlich sei noch daraus hingewiesen, daß die Körner¬
verluste auch noch durchzAnbringung von Körnerfängern an
den Mähmaschinen, durch Planen auf den Erntewagen,
sowie durch Unterbreiten von Tüchern laus alten Planen.
Säcken usw., die bequem durch Schulkinder von Stiege zu
Stiege zu schaffen sind) beim Umstürzen und Ausladen der
Stiegen erheblich vermindert werden können.

Letzte Nachrichten.
Aus den Berliner Morgenblättern.

Berlin,  19 . Juli . An dem neuen kräftigen Vorstoß
am Bugabschnitt hat. wie der „Berliner Lokalanzeiger" aus
dem k. k. Kriegspresiequartter meldet, die preußische Garde
einen hervorragenden Anteil. Am 16. Juli wurde die Offen¬
sive ausgenommen. Stark befestigte russische Stellungen auf
bewaldeten Anhöhen wurden dank der wirksamen Artillerie¬
vorbereitung mit geringen eigenen Verlusten in wenigen
Stunden vom Feinde gesäubert. Am 17. Juli wurde Kcas-
nostaw in erbitlertem Gefecht im Sturm genommen und der
Gegner von den nördlich dieses Einschnittes gelegenen kunst¬
voll verschanzten Anhöhen vertrieben. Dadurch ist die wichtige

Eisenbahnlinie Lublin—Cholm gefährdet. Der in glänzender
Stimmung kraftvoll vorgetragene Angriff bedroht auch die
anschließende Front des Feindes. Die Beute belief sich allein
am ersten Tage auf 3000 Gefangene und zahlreiche Maschinen¬
gewehre. Die Franzer nahmen 902, die Augustaner 602
Russen gefangen.

— Zu dem Bergarbeiterstre ik in Südwales
sagt die „Tägl . Rundschau" : Es wird sich sehr bald zeigen,
wer in England stärker ist, Ketr Hardie, der Arbeiterführer,
als dessen Werkzeuge erboste Regierungsblätter die aus¬
ständischen Bergarbeiter bezeichnen, oder Lloyd George, die
derzeitige Kabinettsleuchte.

Die deutschen Fortschritte auf den Maashöhen.
Genf.  19 . Juli . (TU.) Von dem nächst der Maas.

höhen-Stellung während der letzten 48 Stunden erzielten
deutschen Fortschritt und von dem für unsere braven Truppen,
gleichfalls durchaus günstig verlaufenen Artillerie- und
Jnfanteriekampf im Apremontwalde gibt die Joffrenote eine
gewollte unklare Darstellung, die aber die deutsche Ueber-
legenheit an allen entscheidenden Punkten nicht zu bemänteln
vermag. Heute wurde der Kampf am rechten Aflneufer in
Gegend von Troyon mit günstigen Aussichten für die Deutschen
forigesetzt, die schon erhebliche gute Erfolge aufzuweisen
haben.

Rußland räumt Beffarabien.
Budapest,  19 . Juli , (TU .) Rußland setzt die Vor¬

kehrungen zur Räumung von ganz Beffarabien fort. Zwischen
Dnjestr und Pruth werden von der Bevölkerung unter Auf¬
sicht der Militärbehörde zahlreiche Schützengräben ausgeworfen,
sowie strategisch wichtige Straßen angelegt.

Anarchie in Moskau.
Budapest.  19 . Juli . (TU.) „Pestt Naplo" meldet

aus Moskau,  dort herrsche Anarchie. Eine gewaltige
Militärmacht hat stets Bereitschaft. Die revolutionären
Komitees richten an die 17 jährigen Aufrufe, der Einberufung
zu den Fahnen keine Folge zu leisten. In den revolutionären
Proklamationen heißt es weiter, daß die Sache Rußlands
verloren sei. Die russische Armee habe in den Monaten
Mai und Juni l '/z Millionen Mann verloren ; es gibt keine
Offiziere mehr, zudem werden die ruffischen Armeen auf be¬
sonderen Befehl angewiesen, mit der Munition zu sparen.

Schwedischer Protest gegen ruffische Uebergriffe.
Kopenhagen,  19 . Juli . (TU.) Ministerpräsident

Hamarckjöld hat sich in einer Versammlung der schwedischen
Friedensliga in Valberg recht scharf gegen die ruffischen
Uebergriffe ausgesprochen. Er sagte, es sei ganz falsch und
sehr gefährlich, wenn man im Ausiande Schwedens Friedens¬
liebe vor die schwerste Probe stellen zu können glaubt. Die
schwedische Politik würde von völlig anderem Gesichtspunkte
geleitet, als den der Neutralen um jeden Preis

Die Dardanellenkäwpfe.
Athen,  19 . Juli . (TU.) Einer Meldung der „Hestia"

zufolge, haben die Engländer 45 000 Mann neuer Truppen

in Malta zusammengezogen, die zur Verstärkung w.
korps an den Dardanellen bestimmt sind. Auch\
portschiffe, die die Truppen an ihren Bestimmungz^
sollen, lägen in Malta schon bereit. ^

Dir Lage in Südwales.
Lugano,  19 . Juli . (T .-B.) In SüdwM.. ,

nach in Rom und Mailand vorliegenden Nach^
Lage verschlimmert. Die Arbeiter fordern nicht
Lohnerhöhung von 20 Prozent , sondern auch ^ 1,
deS Munitionsgesetzes für Südwales . Nach dem
nehmen die Arbetter durch ihre Haltung eine
Verantwortung auf sich, da bei nicht sofortiger
nähme der Arbeit eine Anzahl Munitionsfabriken
acht Tagen zur Einstellung der Arbeit gezwungen jej|

Für die Redaktion verantwortlich : oTtT 'ii
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